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Besser telefonieren, entspannt fernse-
hen, mit Genuss Musik hören, an Tischge-
sprächen teilnehmen: Gut zu kommuni-
zieren ist ein wesentlicher Schlüssel
zum Leben. Dazu dienen neben Hörsy-
stemen auch weitere technische Hilfs-
mittel. Das haben auch die Hersteller
von Hörgeräten und CIs erkannt. Unter
den Begriffen „Wireless“ (drahtlos)
und „Konnektivität“ (Verbindung) bie-
ten mittlerweile fast alle ein Hilfsmittel-
Bündel als Ergänzung zu ihren Produk-
ten an. 

Schade ist, dass diese Geräte unterein-
ander nicht zueinander passen. Wechse-
le ich meinen Hörgeräte-Hersteller, so
muss ich auch mein Drahtlos-Zubehör
komplett neu beschaffen. Und: Manche
Hersteller bauen die Empfangstechnik
für dieses Zubehör nur in ihre hochprei-
sigen Geräte ein.

HearItAll von Phonic Ear (Vertrieb:
Humantechnik) ist ein Wireless-System,
das sich per T-Spule an die Hörsysteme
koppelt. Damit ist es herstellerneutral
und kann mit allen Hörsystemen ver-

wendet werden, die über eine eingebau-
te T-Spule verfügen. Lesen Sie in unse-
rem Test Wissenswertes über Wireless
und wie sich die T-Spule in diese Tech-
nik einfügt.

Wie funktioniert HearItAll?

Wie bei allen vergleichbaren Hilfsmit-
teln geht es auch bei HearItAll darum,
die Entfernung zur Schallquelle tech-
nisch zu verkürzen. Dazu wird der Ton
nahe an der Schallquelle aufgenommen.
Das geschieht entweder durch direkten
Anschluss an einen Fernseher oder Ste-
reoanlage, durch eine technische Ver-
bindung zum Telefon oder durch ein
Mikrofon, welches nahe am Sprecher
positioniert wird. Von dort wird der
Ton per Funk direkt ins Hörgerät über-
mittelt. 

Die Vorteile sind:

M Der Ton ist direkt am Ohr.

M Die Sprache ist klar artikuliert.

M Raumhall und Störgeräusche werden
ausgeblendet.

Tipps und Tricks rund um die T-Spule (Teil 2)

Drahtlos für alle

So funktioniert ein Streamer: Das System besteht aus dem Streamer, einer Basisstation und einem Mikrofon
(rot eingezeichnet). Außerdem wird ein vorhandenes, bluetooth-fähiges Handy oder MP3-Player mit ein-
bezogen (grün). Alle Geräte sind drahtlos per Funk (blau) mit dem Streamer verbunden. Der Streamer lei-
tet die Tonsignale - ebenfalls drahtlos - per Induktion und T-Spule an die Hörsysteme weiter (blau gestri-
chelt).
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Kernstück des Systems HearItAll ist -
wie bei allen vergleichbaren Systemen -
der sogenannte Streamer („Strömer“).
Der Name kommt daher, weil die Ton-
signale durch dieses Gerät "durchgelei-
tet" werden. Den Streamer hängt man
sich um den Hals. Die Hängeschlaufe ist
zugleich eine induktive Halsringschlei-
fe, über die der Streamer alle Sprach-
und Tonsignale auf die Hörgeräte oder
CI überträgt. (Damit das funktioniert,

Das Komplettsy-
stem HearItAll
besteht also aus die-
sen drei Geräten:

1. Streamer

2. Basisstation

3 .Hand- /Tischmi-
krofon.

Telefonieren mit
dem Streamer

Zum Telefonieren
ist im Streamer ein
Bluetooth-System
eingebaut. Mit des-
sen Hilfe kann man
heutzutage jedes Handy oder Smart-
phone mit dem System koppeln. Auch
für das Festnetz gibt es geeignete "blue-
tooth-fähige" Telefone - schnurgebun-
den oder als mobile Teile.

Das Koppeln ("Paaren") von Telefon
und Streamer ist ein einmaliger, kon-
trollierter Vorgang. Das bietet einen
Schutz dagegen, dass sich jemand
anders in unser Gespräch - aus Verse-
hen oder mit Absicht - "einhängt". Erst
danach verbinden sich die beiden Gerä-
te. Das tun sie ab dieser Paarung immer
automatisch, sobald sie sich nahe kom-
men. (Nahe heißt hier: näher als 10
Meter.)

Wenn ich jemanden anrufen möchte,
benutze ich die Tastatur meines Tele-
fons oder Handys. Statt den Hörer ans
Ohr zu legen, kommt der Ton aber -
über Bluetooth, Streamer und Hals-
ringschleife und T-Spule - direkt in
mein Ohr. (Genauer: in beide Ohren.
Das ist ein deutlicher Vorteil für das
Sprachverstehen.)

Werde ich angerufen, so ertönt ein ent-

T-Spule, Induktion

Die induktive Tonübertragung über
eine T-Spule gibt es (fast) solange, wie
es Hörgeräte gibt. Sie war zunächst als
Hilfe zum Telefonieren gedacht. Eine
kleine Drahtspule im Hörgerät nimmt
das vom Telefonhörer erzeugte Ton-
Magnetfeld auf und überträgt die Spra-
che ohne Störgeräusche direkt in den
Hörgeräte-Verstärker. Daher der
Begriff „Telefon-Spule“.  

Bald wurden Kirchen und andere Ver-
anstaltungsräume mit entsprechenden
„Ringschleifen“ ausgestattet. Sie umge-
ben den gesamten Veranstaltungsraum,
sind an die vorhandenen Lautsprecher-
Anlagen angeschlossen und erzeugen
ebenfalls ein Magnetfeld als Abbild des
übertragenen Tons. Das Magnetfeld
wird im Hörgerät von derselben „T-
Spule“ aufgenommen wie beim Tele-
fonhörer. Die erste Wireless-Technik
für Hörgeräte war geboren.

müssen Sie also Ihre T-Spule einschal-
ten - je nach Wunsch zusammen mit
dem Hörgeräte-Mikrofon oder "solo".)
Am Streamer befindet sich auch ein
Einsteller für die Lautstärke.Der Strea-
mer selbst ist schon für zwei Dinge gut:
zum Telefonieren und Musikhören.
Zum Fernsehen gibt es ein zweites
Gerät, die Basisstation. Sie ist zugleich
das Ladegerät und besitzt außerdem die
Möglichkeit, ein Festnetztelefon anzu-
schließen. Und - als drittes - dient ein
Handmikrofon zur Unterstützung bei
Gesprächen in kleineren Personenkrei-
sen.

Bluetooth

Bluetooth ist ein Funkverfahren für
kurze Entfernungen. Es wurde ur-
sprünglich für die Computertechnik
entwickelt, um Geräte wie Drucker,
Tastaturen und Mäuse ohne "Kabelsa-
lat" mit den Rechnern zu verbinden.
Durch besondere Programmierung
(„Protokolle“) ist das Verfahren auch
für Tonübertragungen geeignet (Tele-
fon, Musik). Inzwischen gibt es sogar
Hörsysteme, die bereits einen Blue-
tooth-Empfänger fest eingebaut haben
(Linx von GN ReSound).

Basissta-
tion,
Mikrofon
und Stre-
amer:
Hear
ItAll im
Lademo-
dus
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sprechendes Signal in meinen Hörgerä-
ten. Das Gespräch kann ich durch einen
Knopfdruck am Streamer annehmen.
Mit demselben Knopf lege ich später
den Hörer auch wieder auf. Für ein
ankommendes Gespräch braucht es also
keinen Griff zum Telefon oder Handy.

Angenehm ist, dass man während des
Gesprächs beide Hände frei hat. Auch
kann man aufstehen und sich im Raum
bewegen. Denn der Streamer hat zum
Telefonieren ein eigenes Mikrofon ein-
gebaut.

Fernsehen und Musik hören mit der
Basisstation

Die Basisstation - das zweite Gerät des
Systems - bietet die Möglichkeit, einen
Fernseher oder eine Stereoanlage anzu-
schließen. Auch hier dient der Streamer
als Mittler zwischen der Tonquelle und
den Hörsystemen. Zum Fernsehen müs-
sen also beide Geräte in Betrieb sein:
die Basisstation und der Streamer.

Die Übertragung von der Basisstation
zum Streamer erfolgt über Funk. Klang
und Sprachverständlichkeit sind ein-
wandfrei. Auch Musik wird klar wieder-
gegeben. 

Musik kommt stereofon im
Streamer an. Hier zeigt sich
dann ein Nachteil der induk-
tiven Technik. Denn der
Streamer hat nur eine Hals-
ringschleife. Der übertrage-
ne Klang ist zwar klar und
transparent, aber ohne Rich-
tungsinformation und ohne
Raumklang. Bei Musik ist
der Raumklang aber eine
echte Hilfe und Bereiche-
rung. Und auch beim Fern-
sehen kann eine stereofone
Wiedergabe das Sprachver-
stehen in Filmen deutlich
verbessern.

Glücklicherweise hat der
Streamer einen Kopfhörer-

Anschluss. Zum stereofonen Hören
kann man daher entweder einen Kopf-
hörer oder induktive Ohrhaken
anschließen. Das funktioniert einwand-
frei und ist für Musik in jedem Fall zu
empfehlen.

Besser verstehen in Gesprächen:
Das Handmikrofon

Eine laute Umgebung in Gaststätten,
aber auch eine schlechte Raumakustik
in Besprechungsräumen bringen große
Probleme beim Sprachverstehen in
Gruppengesprächen. Hier kann ein
Tischmikrofon eine deutliche Verbesse-
rung bringen. Es wird an geeigneter
Stelle auf dem Tisch platziert. So
kommt man zwar nicht zu idealen Hör-
bedingungen, denn der Abstand zwi-
schen Sprechenden und Mikrofon ist
noch relativ groß. Aber oft bringt das
Mikrofon den entschei-
denden Unterschied zwi-
schen „nicht verstehen“
und „im Großen und
Ganzen am Gespräch
teilnehmen können“.

Für diesen Zweck ver-
fügt das HearItAll-
System über ein Hand-
mikrofon. Man kann es
in seiner Richtwirkung
auf „rundum“ und „nach
vorne gerichtet“ einstel-
len. Damit erfüllt es
genau seinen Zweck. Die
Sprachaufnahme ist klar.
Durch die Richtwirkung
und eine geeignete Ein-
stellung der Lautstärke lässt sich das
Verhältnis von Sprache und Nebenge-
räuschen optimieren.

Natürlich kann das Handmikrofon auch
von Sprecher zu Sprecher weitergege-
ben werden. Oder in einem Zweierge-
spräch dem/der Gesprächspartner/in
umgehängt werden. Dann verringert
sich der Sprechabstand, und das Sprach-
verstehen wird weiter verbessert.

Musik hören mit dem Streamer

Vom Telefonieren zum Hören von
Musik ist es nur ein kleiner Schritt.
Jedenfalls, wenn es um Bluetooth geht.
Denn bluetooth-fähige Handys können
auch Musik abspielen und per Funk
übertragen. Aus technischer Sicht ist
dies ein anderes Programm. Aber das
braucht uns nicht zu kümmern: Wichtig
ist, dass HearItAll dieses Programm
beherrscht. 

Auch per Bluetooth wird die Musik ste-
reofon zum Streamer übertragen. Wem
die monofone Wiedergabe über die

Das
Mikrofon
bietet
eine
Rundum-
und eine
Richtmi-
krofon-
Einstel-
lung.
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Halsringschleife nicht genügt, der kann
am Streamer einen Kopfhörer oder
induktive Ohrhaken anschließen.

Dies …

HearItAll kommt mit umfangreichem
Anschluss-Zubehör daher. Ob der
Fernseher per Scart-Kabel oder Kopf-
hörerbuchse, die Stereoanlage über
einen Klinken- oder Cinchanschluss
oder das Telefon über eine TAE-Dose
oder einen RJ45-Stecker angeschlossen
werden soll: hier bleibt kein Wunsch
offen. Mitgeliefert wird auch eine
Transportbox. 

Alle Geräte sind akkubetrieben. Die
Laufzeiten liegen bei 8 Stunden (Strea-
mer) bis 16 Stunden (Mikrofon). Zum
Aufladen über die Basisstation benötigt
man 4 Stunden. Das ist „branchenüb-
lich“. Alternative Ladegeräte („für
unterwegs“) können allerdings nicht
angeschlossen werden.

Die Funkreichweite liegt - bei guten
Bedingungen - bei zehn Metern. Dies
entspricht den üblichen Reichweiten
solcher Geräte. Wenn sich Menschen
zwischen Sender und Empfänger stel-
len, ist aber schnell auch schon mal bei
fünf Metern Schluss. Diese Art von
Geräten sind eindeutig nur für den
Nahbereich geeignet.

… und das

Als problematisch haben sich die
(Druck-) Schalter am Streamer und
Mikrofon erwiesen. Wenn man nicht
aufpasst, schalten sich die Geräte beim
Transport schon einmal von selbst ein.

Dann ist der Akku bereits halb aufge-
braucht, bevor man mit den Geräten an
den Start geht. Auch die mitgelieferte
Transportbox bietet dagegen keinen
ausreichenden Schutz. Hier ist Kreati-
vität für eine eigene Lösung gefordert.

Gesamtwertung

Trotz einiger Einschränkungen erfüllt
das System HearItAll seinen Zweck in
allen Disziplinen und in guter Qualität.
Mit einem Komplettpreis von ca. 550
Euro kostet HearItAll weniger als die
Hälfte vergleichbarer Ausstattungen
der Hörgeräte-Hersteller. Wer also aufs
Geld sehen muss, auf Herstellerunab-
hängigkeit Wert legt oder für sein Hör-
system keine Drahtlos-Technik angebo-
ten bekommt, für den ist HearItAll in
jedem Fall eine gute Wahl.

Norbert Böttges

Zwei wesentliche Einschränkungen
bringt die induktive Übertragung per T-
Spule im Vergleich zu herstellerspezifi-
schen Lösungen mit sich:

• Die induktive Übertragung ist gegen
Störfelder anfällig. Das wird vor allem
in Kraftfahrzeugen spürbar. Wer z.B.
mit dem Streamer im Auto telefonieren
möchte, wird in aller Regel von hefti-
gem Knattern und Pfeifen gestört.

• Musikübertragung erfolgt über die T-
Spule nur monofon. Zur Abhilfe kön-
nen hier, wie beschrieben, Kopfhörer
oder induktive Ohrhaken am Streamer
angeschlossen werden.
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